
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenhurger Schuſpſatz Rr. 5.

Sechszigſter Jahrgang.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblakt für Hkadtk und Tand.

Jnſertionspreis:
dis dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaection

9-10 und 2--3 Uhr.

R 121. Freitag den 27. 2MWai.

Viertel jährlicher Roonnemerntspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Wark,
mit Zubringerſohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr BVormittags.

Zum einmonatlichen Abonnement auf

das „Kreisblatt“ für den Monat
Juni laden wir hierdurch ergebenſt ein.
Man kann das Kreisblatt beijeder Poſtanſtalt, auf dem Lande
auch bei den Landbriefträgern, in der
Expedition, ſowie den Ausgabeſtellen
und bei den Austrägern zu O,55 M. be-
ſtellen. Jnſerate finden bei der großen
Verbreitung des Kreisblattes die zweckent
ſprechendſte und billigſte Verbreitung.

Die Kreisblatt Expedition.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jn unſerem Firmenregiſter iſt unter Nr. 531
mit dem Sitze zu Merſeburg die Firma

F. C. Rottig““
und als deren Jnhaber der Kaufmann Friedrich
Carl Rottig von hier eingetragen worden.

Merſeburg, den 23. Mai 1887.
Königliches Amtsgericht, III. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Nachſtehenden Nachtrag zur Gemeinde Ein-

kommenſteuer Ordnung für die Stadt Merſeburg,
Nachtrag

zur Gemeinde Einkommenſteuer Ordnung für die Stadt
Merſeburg vom a 1886.

Jn Gemäßheit der 88 4 und 53 der Städte Ordnung für
die öſtlichen Provinzen vom 30. Mai 1853 wird für den
Gemeindebezirk Merſeburg folgender Nachtrag zur Gemeinde
Einkommenſteuer Ordnung vom r Jan 1866 beſchloſſen

1S 1.
Nach 8 6 der GemeindeEinkommenſteuer Ordnung für

13. A
die Stadt Merſeburg vom 1866 werden die Ge
meindeſteuern außer im Wege der Gemeindeeinkommenſteuer
durch Zuſchläge zur Gebäude und Grundſteuer aufgebracht.

Dieſe Zuſchläge zur Gebäude und Grundſteuer haben
auch diejenigen juriſtiſchen Perſonen und Corporationen
(Staatsfiscus, Provinzialverwaltung, Provinzial Städte
FeuerSocietät pp.) zu entrichten, welche im Stadtbezirk
Grundbeſitz haben, aber zur Staats Grund reſp. Ge
bäudeſteuer nicht veranlagt ſind. Die principale Grund
und reſp. Gebäudeſteuer wird in dieſen Fällen nach den
ſelben Grundſätzen ermittelt, welche für die Veranlagung
dieſer Steuern überhaupt maßgebend ſind. Jm Uebrigen
gelten die Vorſchriften der Gemeinde Einkommenſteuer
Ordnung.

Die im 8 2 des Geſetzes vom 24. Februar 1850 bezeich
neten ertragsunfähigen oder zu einem öffentlichen Dienſte
oder Gebrauche beſtimmten Grundſtücke ſind nach Ma gabe
der KabinetsOrdre vom 8. Juni 1834 auch von dieſen
Zuſchlägen befreit.
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Dieſer Nachtrag tritt ſofort s Kraft.
Merſeburg, den 18. März 1887.

Der Magiſtrat.
Reinefahrt. Zehender. Otte. Wilh. Kops.

Körner. Eichhorn. Blankenburg.
Merſeburg den 4. April 1887.

Die Stadtverordneten-Verſammlung.
Krieg. Witte. Beyer. Schwengler.

L. Voigt. Rindfleiſch.

x Heute eine Beilage. r
Ordnung der Stadt Merſeburg vom ar
mit der Maaßgabe genehmigt, daß

1, Die Wiederruflichkeit der Genehmigung für den Fall
vorbehalten wird, daß die Beſtimmungen des Nachtrags
im Ganzen oder im Einzelnen den geſetzlichen Beſtimmungen
zuwiderlaufen oder den Vorſchriften der allgemeinen
Steuergeſetze (5 13 des Abgabegeſetzes vom 30. Mai 1820)
hinderlich ſind,

2, im letzten Abſatz des S 1 des Nachtrags hinter die
Worte „24. Februar 1850“ noch hinzugefügt wird
„beziehungsweiſe S 4 des Geſetzes vom 21. Mai 1861“.

Merſeburg, den 30. April 1887.

(L. 8.) Der Vorſitzende.Jn BVertretung: Dr v. Strauß.
bringen wir hiermit zur allgemeinen Kenntniß.

Merſeburg, den 20. Mai 1887.
Der Magiſtrat.

1886 wird

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 26. Mai.
Politiſche Mittheilungen.

Am Mittwoch ließ ſich der Kaiſer
Wilhelm von dem Grafen Perponcher Vor-
trag halten und beſichtigte trotz des herrſchenden

Regenwetters auf dem Tempelhoferfelde die dritte
GardeJnfanterie-Brigade. Nachmittags 5 Uhr
war im Palais ein größeres Diner zu Ehren
des in Berlin eingetroffenen Großherzogs von
Toscana und des Prinzen Albrecht von Württem-
berg. Letzterer iſt, wenn die Ehe des Thron-
folgers Prinz Wilhelm kinderlos bleiben ſollte,
der nächſte Erbe. Er iſt katholiſch, während der
König Karl und Prinz Wilhelm proteſtantiſch
ſind. Der Großherzog Ferdinand IV
von Toskanaga hat für gewöhnlich ſeinen
Aufenthalt in Salzburg. Er iſt 57 Jahre,
ſeit 27 Jahren depoſſediert. Zur Regie-
rung iſt er eigentlich nie gekommen. Als
der Krieg von 1859 ausbrach, herrſchte noch ſein
Vater Leopold II., der mit ſeiner Familie nach

ging und nicht in ſein Land zurück-
ehrte.

Der Kaiſer reiſt doch nach Gaſtein. Von
dort wird gemeldet, daß die Wohnräume für
den Monarchen bereits zum 19. Juli gemiethet
worden ſind.

Der PrinzRegent von Bayern hat angeord-
net, daß dem Reichskanzler auch bei ſeinem
diesjährigen Aufenthalt in Kiſſingen königliche
Equipagen zur Verfügung geſtellt werden ſollen.

Der zum Katholicismus übergetretene Herzog
Paul Friedrich von Mecklenburg Schwerin,
älteſter Bruder des Großherzogs, iſt am Unter
leibstyphus erkrankt.

Das Halsleiden des deutſchen Kron-
prinzen hatte ſich am Mittwoch bedeu-
tend gebeſſert. Die Aerzte hoffen, daß
in einigen Wochen das Uebel ohne Opera-
tion ganz beſeitigt ſein wird. Dem hohen Pa-
tienten iſt aber Ruhe zur Pflicht gemacht. Der
Kronprinz wird alſo auch nicht an der heute in
Berlin ſtattfindenden großen Parade theilnehmen.

Vorſtehender Nachtrag zur Gemeinde Einkommenſteuer

war, hat, der Nat.Ztg. zufolge, ſeinen Aufent
halt in Berlin verlängert. Es iſt daraus
zu ſchließen, daß das Ergebniß der bisherigen
Unterſuchung nicht als entſcheidend betrachtet
wird.

Der Prinz Leopold von Preußen, der
einzige Sohn des verſtorbenen r
Prinz Friedrich Karl von Preußen, trifft in
dieſen Tagen von ſeiner Reiſe um die Erde wie
der in Berlin ein. Er iſt ziemlich genau ſieben
Monate unterwegs geweſen. Die Reiſe wurde
von Brindiſi in Jtalien über Jndien angetreten,
die Rückkehr erfolgt von Nordamerika über
England.

Jn dem Toaſte, welchen der Großherzog
von Baden bei der kürzlichen Eröffnung der
Höllenthalbahn in Freiburg in Baden ausbrachte,
äußerte er:

„Jch bin glücklich, ſagen zu können, daß eine große
Gefahr ſpurlos an uns vorübergegangen
iſt, welche nicht nur die Vollendung des Unternehmens,
ſondern auch alle anderen Unternehmungen des Friedens und
den Frieden des deutſchen Reiches ſelbſt be-
droht hat. Aber wir dürfen nicht nachlafſen in der
Pflege des nationalen Geiſtes. Es hat mich mit Freuden er
füllt, zu ſehen, wie mächtig dieſer nationale Geiſt in der
jüngſten Vergangenheit fich Ausdruck verſchafft hat. Daran
wollen wir feſthalten, das iſt der Grund, auf welchem
wir ſtehen und bauen müſſen, und daß dies immer geſchehe,
das walte Gott.“

Die Krzzt g. theilt im Gegenſatz zu an
deren Meldungen mit, der Bundesrath
werde dem hart umfochtenen Miſchbutter-
paragraphen im Kunſtbuttergeſetz zu
ſtimmen.

Das Berliner Tageblatt hatte ge
meldet, der deutſche Botſchafter in Petersburg
habe Beſchwerde wegen gehäſſiger Artikel ruſ
ſiſcher Blätter (in Rußland ſollte deutſche Spio
nage getrieben werden) erhoben. Die Krz ztg.
erklärt die Nachricht für falſch. Die ruſſiſche
Regierung wiſſe recht gut, daß dieſe Angriffe
auf Erfindung beruhten.

Der Reichstag erledigte am Mittwoch zunächſt in
dritter Berathung die Deklaration der Artikel 2 und 4 des
internationalen Vertrages zum Schutze der unterſeeiſchen
Telegraphenkabel in Verbindung mit dem dazu gehörigen
Ausführungsgeſetze für das Reich, ſowie den Geſetzentwurf
betreffend n bezw. Ergänzung der Geſetze über
die Quartierleiſtung bezw. die Naturalleiſtungen für die be
waffnete Macht im Frieden durch definitive Annahme.
Hauptgegenſtand der Tagekordnung war die erſte Be
rathung des Geſetzentwurfes, betr. die Beſteunerung
des Zu kers. An den einleitenden Vortrag des Schatz
ſekretärs Dr. Jacobi, welcher eingehend die Gefichtspunkte
darlegte, von welchen die verbündeten Regierungen bei Auf
ſtellung des vorliegenden Entwurfs ausgegangen, knüpfte
ſich eine längere Debatte, in welcher eine prinzipiell
ablehnende Stellung nur von deutſchfrei
ſinniger Seite eingenommen wurde, während die
übrigen Redner, die Abgg. v. PuttkamerPlauth (deutſchkonſ.),
v. Bennigſen (nat. lib.) und Nobbe (Reichspartei) aner
kannten, daß die Vorlage im Allgemeinen geeignet erſcheine,
endlich eine Verſtändigung über dieſe Frage herbeizuführen.
Alle Redner aber ſtimmten darin überein daß die Aus
arbeitung der Vorlage vorzüglich ſei. Der Geſetzentwurf
wurde dann einer Kommiſſion von 28 Mitgliedern zur



Vorberathung überwieſen. Schließlich trat der Reichstag
noch in die erſte Berathung des Geſetzentwurfs zur Er
gänzung des Geſetzes, betreffend PoſtDampfſchiffsverbind
ungen mit überſeeiſchen Ländern, ein. Dieſelbe wurde nicht
zum Abſchluſſe geführt. Gelegentlich der Abſtimmung über
einen Vertagungsantrag ſtellte ſich die Beſchlußunfähigkeit
des Hauſes heraus (es waren nur 137 Mitglieder anweſend).
Nächſte Sitzung Dienſtag, 7. Juni, Nachmittags 2 Uhr.

Die Branntweinſteuerkommiſſion
des Reichstages hat am Mittwoch die zweite Leſung
des Entwurfes bis auf die Frage der Nachbe-
ſteuerung erledigt und einige Beſchlüſſe zu
Gunſten der gewerblichen Brennereien ange-
nommen. Die Geſammtabſtimmung erfolgt erſt
nach Pfingſten.

Der Bundesrath hält Heute Donners
tag eine Sitzung ab.

Papſt Leo XIII. hat das letzte Konſiſtorium in Rom
benntzt, um eine ſehr intereſſante politiſche
Anſprache zu halten. Was Deutſchland anbetrifft,
ſo wiederholte der Papſt allerdings nur Bekanntes. Er
dankte dem Kaiſer Wilhelm und ſeinen Räthen für die
Reform der Maigeſetze, und betonte, wenn auch noch
Manches zu wünſchen re bleibe, müſſe man ſich doch
über das Erlangte freuen Es find das dieſelben Worte,
welche der Papſt in ſeinem letzten Schreiben an den Erz-
viſchof von Köln gebraucht, in welchem er der Centrums-
partei empfahl, um des Friedens willen, für das neue
Kirchengeſetz zu ſtimmen. Auch für das Großherzog-
thum Heſſen erhofft der Papſt die Herſtellung des
Kirchenfriedens. Die Hauptſache in der Anſprache ſind aber
die auf Jtalien bezüglichen Worte. Der Papſt wünſcht
lebhaft, Jtalien möge den beſtehenden, unleidlichen Zuſtand
veſeitigen, und ein Mittel zur Erreichung dieſes Zieles
wird die Herſtellung eines Verhältniſſes genannt, bei
welchem der Papſt keiner Macht unterthan ſei, ſondern
volle und wirkliche Freiheit genieße. Das würde nicht
Italiens Intereſſen verletzen ſondern zu ſeiner Wohlfahrt
mächtig beitragen. Dieſe Worte ſind ſehr zu beachten,
weil gerade jetzt auch von italieniſcher Seite ſich
der lebhafte Wunſch zu einer Verſtändigung zu gelangen,
kundgiebt. Daß das Königreich Jtalien ſeine Haupt
ſtadt Rom nicht wieder herausgeben wird, wenigſtens nicht
ohne Zwang, das weiß der Papſt wohl wenn Leo III.
daher von einem Mittel zur Verwirklichung der Eintracht
ſpricht, ſo hat er vielleicht einen Weg im Auge, auf wel
chem, wenn auch keine völlige Einigung, doch ein erträg
liches Verhältniß ſich erzielen läßt. Jtalien, und beſonders
König Humbert, würde zweifellos zu allem Möglichen die
Hand bieten, denn auch in Jtalien nimmt die radikal-
republikaniſche Strömung gewaltig zu, und der Staat kann
dagegen einen Bundesgenoſſen in der Kirche ſehr gut
brauchen. Man ſagt, der Papſt gedenke bei ſeinem 50-
jährigen Prieſterjubiläum in der Peterskirche, die ſeit der
Annection von Rom nicht mehr vom Pontifer betreten iſt,
eine Meſſe zu leſen. Es iſt indeſſen die Frage, ob bis
dahin eine Einigung zwiſchen Vatikan und Staat zu
Stande kommt, welche dem heiligen Vater dies ermöglichte

Die Schulden des Deutſchen Reiches.
Nach dem dem Reichstage vorgelegten Bericht
der Schuldenkommiſſion betrug die Schuld des
Deutſchen Reiches am Schluß des Rechnungs
jahres 1885/86 642551195 Millionen Mark, da
runter 440 Millionen Mark vierprozentige An
leihen 65 Millionen Mark Schatzanweiſungen,
137527795 Mark Reichskaſſenſcheine und 23400
Mk. gekündigte Schuldverſchreibungen der Bundes
anleihe von 1870. Für das Jahr 1886/87 ſollten
dazu 42520647 Mark durch Verausgabung drei-
prozentiger Schuldverſchreibungen beſchafft werden.
Außerdem befanden ſich Ende März 1886 noch
10 Millionen Mark vierprozentiger Anleihen un
veräußert im Beſtande der Reichshauptbank.

OeſterreichUngarn. Dem Peſter Regierungs
blatt „Nanzet“ wird aus Wien telegraphiert, der
Prinzregent Luitpold von Bayern ſei
daſelbſt eingetroffen, um die Zuſtimmung des
Hofes zu ſeiner Krönung zum König zu
erwirken, bezüglich deren Berlin bereits zuge-
ſtimmt habe. Prinz Leopold, der Schwiegerſohn
des Kaiſers Franz Joſeph, ſei angeblich zum
Thronfolger auserſehen. Daß dieſe Meldung
nicht richtig iſt, erhellt auf den erſten Blick.
Wenn eine Krönung des Regenten zum König
geplant iſt ſo gehört dazu weder eine Zu
ſtimmung aus Wien, noch aus Berlin,
ſondern nur eine vom bayeriſchen Land
tage bewilligte Verfaſſungsänderung.
Zweitens iſt Thronfolger ſchon der älteſte Sohn
des Regenten, Prinz Ludwig. Für deſſen Ver
zichtleiſtung liegt gar kein Grund vor. Und
reſignierte er wirklich, ſo iſt doch auch ſchon ſein
älteſter Sohn Rupprecht majorenn.

u den Demonſtrationen gegen
Profeſſor Maaßen in Wien. Wie wir
erfahren, hat das Profeſſoren Collegium der
juridiſchen Fakultät, entſprechend dem Antrage
des Dekans Dr. Grünhut, einſtimmig beſchloſſen,
aus Anlaß der Demonſtrationen gegen Maaßen
eine Disciplinar Unterſuchung gegen die ſchuldi-
gen Studenten einzuleiten. Die Unterſuchung
wird ſich zunächſt auf jene Studenten erſtrecken,

n

die ſich an der Straßendemonſtration betheiligt
haben und die von der Polizei bei dieſem An
laß arretiert wurden.

Spanien. Das ſpaniſche Miniſterium hat
beſchloſſen, daß ſofort nach der Erledigung des
Budgets die Militärreform berathen werden
ſoll. Jn den Cortes hat Canovas del Caſtillo
eine ſcharfe Rede gegen dieſe Reform gehalten.
Jn den letzteren Tagen ſind mehrere Bankette
von Officieren zu dem Zwecke veranſtaltet worden,
gegen die Militärreform zu proteſtie-
ren. Dieſe Bankette ſind jetzt verboten.

Königin Chriſtine iſt von ihrem Unwohlſein
ſoweit wieder hergeſtellt, daß ſie der Eröffnung
einer Gemälde- Ausſtellung hat beiwohnen können.

Jtalien. Das Monument König Victor
Emanuels in Venedig wird jetzt Tag und Nacht
bewacht, da in anonymen Briefen „mit der
Demolierung des dem republikaniſchen
Venedig mißliebigen Königs-Denk-
mals“ gedroht wurde.

Jm italieniſchen Parlament iſt an die Jnter
pellation über die Politik der Regierung in
Afrika erinnert. Miniſter Crispi antwortete,
der Premier Depretis, der augenblicklich leidend
ſei, nehme die Jnterpellation an, bitte, ſie aber
erſt dann beantworten zu dürfen, wenn die
militäriſchen Maßnahmen berathen würden.

Die Gerüchte, bei den italieniſchen Manövern
ſolle gleichfalls ein Armeecorps mobiliſirt
werden, ſind unbegründet. Es denkt Nie-
mand daran.

Belgien. Jm Strikegebiet, die Zahl der
Strikenden iſt etwa 16000, iſt die Lage unver-
ändert. Trupps von einigen hundert Arbeitern
ziehen mit rothen Fahnen umher und nehmen,
was ſie bekommen können. Hat es dann einen
ſcharfen Zuſammenſtoß mit der bewaffneten
Macht gegeben ſo iſt für einen Tag Ruhe
und am folgenden Morgen beginnt das-
ſelbe Spiel aufs Neue. Jm Senat wird jetzt
das neue, von den Agitatoren ſo ſtark bekämpfte
Viehzollgeſetz berathen. Seine Annahme iſt
ſicher, aber es werden für dieſen Moment ver-
ſtärkte Unruhen befürchtet.

Der Aufwiegler Advokat Defuiſſeaux iſt in
Frankreich feſtgenommen.

Eine letzte telegraphiſche Meldung beſagt:
Bei Seraing in Belgien iſt ein heftiger
Zu ſammenſtoß zwiſchen Arbeitern
und Truppen vorgekommen.

Frankreich. Aus Paris ſchreibt man Flou-
quets Kabinetsbildung ſcheiterte gleich-
falls; er lehnte ab, da die Gambettiſten alle
Unterſtützung bei Boulangers Bleiben verweigern.

Hierzu meldet uns ein letztes Telegramm:
Boulangers Fall iſt in Folge des Scheiterns
eines Miniſteriums Flouquet wieder ſehr
nahe gerückt. Wahrſcheinlich kommt ein
Miniſterium Duclere mit General Sauſ-
ſier als Kriegsminiſter zu Stande.

Aus der Stadt und Umgebung.
Der diesjährige Mai hat den Vor

zug als Sonntagskind geboren zu ſein. Wir
haben den ſeltenen Genuß, nicht weniger als
8 Sonn und Feſttage in ihm zu verzeichnen.
Jn dieſem Jahrhundert war dies nur im Mai
des Jahres 1817 der Fall. Wenn die Sonn
und Feſttage, wie bis jetzt, nur nicht alle ſo
maikühl verlaufen wollten.

S Die 53. Fortſetzung des Romans
„Stolze Herzen“ folgt in der nächſten Nr.

Was machen wir mit den Maikäfern
Die wenigen warmen Tage, welche uns der

Wonnemonat bisher brachte, haben ſofort die
unvermeidlichen Maikäfer aus ihren Winter-
quartieren hervorgelockt, und zwar in ſo erheb-
licher Menge wie im Jahre 1881. Da gilt es,
ſie vor dem Eierlegen zu fangen und zu tödten,
damit ihr Nachwuchs, die Engerlinge, uns nicht
Getreide, Kartoffeln und ſonſtige Nutzpflanzen
in den folgenden drei Jahren in unliebſamer
Weiſe heimſuchen. Jſt es doch vorgekommen,daß in den Jahren 1862 und 1863 eben Ge

meinden bei Dudweiler im Kreiſe Saarbrücken
durch die Engerlinge einen Schaden von 60000
Mark an ihrer Kartoffelernte erleiden mußten;
ebenſo viel betrugen die Verwüſtungen an den
übrigen Feldfrüchten. Jm Jahre 1866 zerſtör-
ten in einigen Gegenden des württemberger

Oberlandes dieſelben gefräßigen Gäſte die Erbſen
und Kartoffeln zugleich, die Rüben zu 90 pEt.,
die Gerſte zu 50, den Hafer zu 30 pCt. Jn
demſelben Jahre belief ſich der Schaden durch
Jnſektenfraß, wobei jedoch den Maikäfern und
Engerlingen der Löwenantheil zufällt, in den vier
Kreiſen Halberſtadt, Oſchersleben, Aſchersleben
und Wernigerode auf 4300 602 Mark. Aehn-
liche Schäden ſind vielfach auch anderwärts vor
gekommen, ohne in weiteren Kreiſen be
kannt geworden zu ſein. Es iſt deshalb
wohl der Mühe werth, vorzubeugen, zu-
mal wir für die wentgen Koſten des Ein-
ſammelns durch den Werth der Maikäfer ſowohl
als Futter wie als Dünger angemeſſen entſchä
digt werden. Das Tödten der am früheſten
Morgen geſammelten Käfer geſchieht am ein-
fachſten, indem man die in Säcken geſammelten
Käfer in heißes Waſſer von 60--70 Grad R.
wirft und ſie einige Zeit darin beläßt. Damit
auch die Eier der Weibchen ſicher vernichtet
werden. Noch beſſer und ſicherer wirken heiße
Waſſerdämpfe. Die ſo getödteten Käfer werden
am beſten mit friſch gebranntem und an der
Luft zu Pulver zerfallenem Kalk und mit humöſer
Erde abwechſelnd durcheinander geſchichtet und
ſo zu einem kräftigen Kompoſt verarbeitet der
ſelbe wirkt ſehr befriedigend, denn in 50 Kilo
gramm friſchen Maikäfern ſind enthalten: 1,
Kilogramm Stickſtoff, 25 Gramm Phosphorſäure
und 125 Kilogramm Kali, zuſammen reichlich
2—-2,50 Mark an Werth. Der Landwirth Lahy
in Loga bei Bautzen erzielte durch Zuſatz von
7 Scheffeln (zu je 1151) Maikäfer zu 20 Fuder
Stallmiſt einen Mehrertrag von 73 Kg. Raps
vom Dresdener Acker (etwa 2 Magdeburger
Morgen oder Hectar). Für Geflügel aller
Art, ſowie für Schweine ſind Maikäfer ein ſehr
gern genommenes Futter, allein in größeren
Mengen und längere Zeit hintereinander gegeben,
können ſie unangenehme Folgen haben; man
thut daher beſſer, aus dem Ueberfluß in einem
Backofen, auf einer Malzdarre oder in einem
der ja jetzt vielfach verbreiteten Obſttrocken-
apparate ein Kraftfutter zu bereiten, das für
Schweine, Geflügel, Fiſche und ſelbſt für Hunde
längere Zeit verwahrt und allmählig verbraucht
werden kann. Es giebt ſogar Leute, die die ge
trockneten Käfer zerſtoßen, mit Grobmehl, Kleie
und Salz mengen und daraus Brode backen,
wie man dieſelben ja auch mit Vortheil aus
Fleiſchmehl herſtellt. Geflügel und Fiſche kann
man damit richtig fett machen, denn in 50 Klg.
Maikäfern haben die Chemiker 6 Klg. leicht
verdauliches Eiweiß und 1 Klg. verdauliches
Fett gefunden, Stoffe, die wir in den gangbaren
Kraftfuttermitteln mit 3--3 Mark bezahlen.
Jn getrocknetem Zuſtande enthalten die Maikäfer
das Dreifache und ſind denn auch unter Brüdern
9--10 Mark werth. Zum bequemern und er-
giebigern Fang der Maikäfer haben die Fran-
zoſen eine beſondere Vorrichtung hergeſtellt, die
aus einer großen Laterne mit ſtarker Lampe,
mächtigen Reflektoren und trichterförmigem Fuß,
an dem ein Sack angebracht iſt, beſteht. Man
ſtellt ſie Abends mit brennendem Licht in die
Nähe ſtark beſetzter Bäume angelockt durch das
Licht, kommen die Käfer maſſenhaft angeflogen,
ſtoßen ſich an das Glas und werden durch den
Anprall in den Trichter geſtoßen und fallen in
den Sack, aus dem ſie nicht wieder herauskommen
können. Die Vorrichtung iſt in mehreren land
wirthſchaftlichen Vereinen gut befunden worden,
wird in mehreren Größen gebaut und eignet ſich
zum Fang aller Jnſekten, welche zur Nachtzeit
ſchwärmen. (Köln. Ztg.)
Telegramm d. Merſeburger Kreisblatt.

(Direet aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.)
Theaterbrand in Paris.

Ein aus Paris über Berlin 10 Uhr 30 Min.
Vormittags hier eingetroffenes Telegramm meldet
Paris, Morgens. Geſtern Abend brach
in den Soffiten und Gardinen des hinteren
Bühnenraumes der Opera vomique
Feuer aus. Das Gas erloſch bevor das
Theater vollſtändig geräumt war und das
Feuer dehnte ſich ſehr ſchnell über die Bedach
ß des Plafonds aus, welche einfſtürzte.
Wie bisher verlautet, ſind einige 60 Ver-
wundete und 9 Todte conſtatiert worden. Viele
Perſonen ſind durch die Fenſter der oberen
Etagen gerettet worden. Die Feuerfunken

e S S

e



v h

r D

V

V

S r n

u

r 299

r

ogen bis auf den Place Bourſe. Das
Theatergebäude iſt durch die Flammen voll
ſtändig zerſtört worden. Die Aufräumungs-
arbeiten werden kaum vor morgen beginnen
können.

Paris, 26. Mai 12 Uhr 25 Min.
Freyeinet übernahm die Bildung des
neuen Kabinets.

Anzeigen.
Todes- Anzeige.

Heute Mittag 3 Uhr entſchlief ſanft nach
längeren Leiden unſer liebes Elschen, unſer
einziges Töchterchen. Dies allen Freunden und
Bekannten zur Nachricht.

Merſeburg, den 25. Mai 1887.
Die trauernde Familie

Gustav Göthe, Fleiſchermeiſter.

I KapitaleI jeder Grösse
hat auf ſichere Hypothek per ſofort oder
I. Juli er. zu 4-4 Zinſen aus
zuleihen

G. Möfer,
Auctions- Commiss a r,

Roßmarkt 12.

Grundstücke
aller Artals: Land und Stadtgüter, Gaſthöfe, Re

ſtaurationen, Schmieden, Bäckereien, Häuſer
mit und ohne Garten auf dem Lande und
än der Stadt, ſowie andere gewerbliche
Grundftücke, paſſend für Fleiſcher, Fiſcher,
Gerber 2e. ſind durch mich zu verkaufen.

Carl Rindfieisoh,
Merseburg, Burgstrasse 12.

30 000 FIar c
ſind ganz oder getheilt auf gute Hypothek auszu
leihen. Näheres durch
Fried. M. Kunth, Merſeburg.

von 45 Pfg. p. Ltr.Wein Proben b. J 30 en. oder
Flaſchen p. Nachnahme.

VFrz. Haenlein, Weinbergbeſitzer,
Heppenheim a. d. B.

Neue Jsländ. Matjes-Heringe,
Neue Liſſaboner Kartoffeln
empfiehlt Paul Barth.
Ein- und Verkauf

getragener Kleidungsſtücke,
Betten, Möbel, Wäſche u. dergl.
Gleichzeitig empfehle ich dem geehrten
Publikum mein

Schuh- und Stiefel- Lager
in neuer und alter Waare.
W Reisekoffferin allen Größen ſind billig zu haben,
auch zu verleihen

im Trödelgeſchäft von
H. Apelt, Oelgrube 7.

Ein Pferd (von zweien die
Wahl) ſteht zu verkaufen

Trebnitz Nr. 20.
Hühner u. Tauben- Futter
in allen Sorten bei

Stantbad La stcäctt.e Saison vom 15. Mai bis ult. September. Täglichmehrfache Postverbindung mit Halle a/S. und Merseburg.
Die Königliche Bade-Direction.

Badeanstaltimhies, Königl. Schlossgarten
täglich von Morgens 7 bis Abends s Uhr geöffnet.

wirkſamſtes Jm prägnir-

empfiehlt

Carbolimneum- Anthracim
a. d. chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg

und Anſtrichmittel zur
Erhaltung des Holzes im Waſſer, in der Erde und im Freien, gegen den

Hausſchwamm in unbewohnten Gebäuden und zur
Desinficierung verſeuchter Ställe c.

Oscar Leberl.
139. Auction im stäckt. Leihhause zu Leipzig

am A. Juli er. und folgende Tage,
worin die im Mai, Juni, Juli und Auguſt 1886 verſetzten Pfänder Lt. V. No.
65908 bis Lt. V. 8052 zur Verſteigerung gelangen und zwar in der Ordnung,
daß mit Gold, Silber und Juwelen begonnen wird.

Prima ſilbergrauen Aſtrachaner Caviar,
Fließend fetten geräucherten Rhein-Lachs,
echte Straßburger Gänſeleber-Paſteten,
Oeutſche, franzöſiſche und engliſche Gemüſe-

Conſerven,
Feinſte neue Matjes-Heringe,
Neue Liſſaboner Kartoffeln (ſehr gut kochend),
Hochfeines neues Provanceröl,
Liebigs Fleiſchextract Bei Entnahme von
Cacao v. Houten Zoonſ 5 Pfd. Engrospreiſe.
Franzöſiſche, Katharina u. türkiſche Pflaumen,
Amerikaniſche Ringäpfel, Jtl. Birnen, Jtl.
Brünellen, Feigen, Datteln, Preißelsbeeren
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Einen Fl ü gel W höchſt intereſſante

Neuheit mit der vom
Herrn v. Jancro cron-
ſtruirten Klaviatur,
welche in muſikaliſchen Kreiſen das höchſte
Jntereſſe wachgerufen hat und in allen
muſikaliſchen und auch in verſchiedenen andern
Zeitungen durch Zeichnung und Beſchreibung
erläutert worden iſt, habe ich in meinem
Magazin in Halle, Leipziger Straße 71,

Montag, den 30. Mai, am 2.
Pfingſtfeiertage bleiben unſere
Verkaufsräume den ganzen Tag

F geschlossen.mil Ploehn Co.
Allen, welche eine gründliche und gediegene

Ausbildung im Gesang, Klavierspiel
und in der Theorie erſtreben, empfehlen
wir uns als Lehrer.

Willy und Martha Straube,
Markt Nr. A.

Hundekuchen
(Spratts Patent) offerirt

Cart Herfurth.
Ein gewandtes und accurates

Stubenmädchen
wird zum 1. Juli d. Js. auf dem Rittergute
Wengelsdorf bei Bahnhof Corbetha geſucht.

Zum Pfingſtbier
X in Schkopauauf vierzehn Tage aufgeſtellt und lade hier-

durch Alle, welche ſich für dieſe Neuheit

Hochachtungsvoll

O. R. Meter.
ergebenſt ein

Vereinsfahnen., Banner gestiext
Kkünstlerischeund gemalt; prachtvolle,

Ausführung, unbeschränkte Dauerhaftigkeit
wird schriftlich garantirt.

Fahnen und Flaggen, Transparente, Lampions,
Theater Decorationen, Vereins Abzeichen,

Johärpen,
Zeichnungen, Beschreibungen, Preisverzeichnisse

versenden wir franco und kostenfrei.

Bonner Fahnenfabrik
(Hoſ-Fahnenfabrik) in Bonn a. Rhein.

Carbolimeum.die den Allein- Verkauf für dieſen
lohnenden Artikel übernehmen wollen, belieben
Adreſſen unter J. V. 8474 an Rudolf
Mosse, Berlin S. W. einzuſenden.

Mark 300 Belohnung
Beim Hochwaſſer in der Nacht vom 19.--20.

d. Mts. find die zur Befeſtigung dienenden Weiden
ſtränge von 15 Gelenke Langholz auf dem Scheit
platz von einem gemeinen Subject zerſchnitten
worden und zahle ich Demjenigen obige Beloh-
nung, welcher mir den Menſchen ſo namhaft
macht, daß derſelbe gerichtlich beſtraft werden kann.

Franz Schade.Carl MHerfurth.

intereſſiren, zur Beſichtigung des Flügels lichſt ein die
den 2. Feiertag und Kleinpfingſten ladet freund

Jugend.
Für gute Speiſen und Getränke iſt

beſtens geſorgt. A. Kirchhot.
Casthof zum Ritter St. Georg.

Geehrten Keglern zur Kenntniß, daß meine
Kegelbahn noch einige Tage in der Woche
unbeſetzt und empfehle ich ſolche zur gefälligen

Benutzung. C. Heuschkel.
Tivoli-Theater Merſeburg.
Pfingſtſonntag, den 29. Mai 1887
Erſtes Gaſtſpiel des Berliner

Schauſpiel Enſemble.

Novität! Novität!Goldfiſche.
Luſtſpiel in 4 Acten von Schönthan und

Kadelburg.
e Vorverkauf bei den Herren

Ernſt Meyer und A. Wieſe, Sperrſitz
(nm u r bei A. Wieſe) à 1,50, Erſter
Platz 1 Mk.

Stadttheater Leipzig.
Freitag, 27. Mai.

Neues Theater. Roſenmüller und Finke.
Anfang 7 Uhr.

Altes Theater. Enſemble- Gaſtſpiel des Berliner
Wallner Theaters. Die Nachbarinnen. Poſſe
in 3 Acten von Raymond und Gaſtyne. Deutſch
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Jnhaber der Firma Gebr. IIippe. von Hans Ritter. Anfang 8 Uhr.



Geſchäftshaus
En gros. far En detail.Heidenband, Damenputz, Weiß-
waaren, Wäſche, Kurzwaaren,

Volle, und Voſamenken.
Emil Ploehn K Comp.,

Merſeburg, große Ritterſtr. Ecke,
empfehlen zu streng festen billigsten Engros-Preiſen:

Neuheiten in garnirten Hüten von 0,50 Mk an,
Neuheiten in ungarnirten Hüten von 0,25 Mk. an,
Neuheiten in Trauerhüten von 8,00 Mk. an,
Neuheiten in Herrenhüten von 0,50 Mk. an,
Neuheiten in Sonnenſchirmen von 0,75 Mk. an,
Neuheiten in Regenſchirmen von 1,10 Mk. an,
Neuheiten in Corſett's von 0,65 Mk. an,
Neuheiten in Handſchuhen von 0,25 Mk. an,
Neuheiten in Jabots von 0,70 Mk. an,
Neuheiten in Amibänder von 0,20 Mk. an,
Neuheiten in Schürzen von 0,25 Mk. an,
Neuheiten in Promenadenröcken von 1,75 Mk. an,
Neuheiten in Damenhemden von 1,10 Mk. an,
Neuheiten in Damenſtrümpfen von 0O,8 Mk. an,
Neuheiten in Concerttücher von 2,00 Mk. an,
Neuheiten in Chenillen-Echarpes von 1,25 Mk. an,
Neuheiten in Triceottaillen von 3,00 Mk. an,
Neuheiten in Negligee-Hauben von 0,20 Mk. an,
Neuheiten in Brautſchleier von 2,00 Mk. an,
Neuheiten in ſpaniſchen Shawls von 1,00 Mk. an,
Neuheiten in Gardinen von 0,25 Mk. an,
Neuheiten in Erſtlingswäſche von 0,25 Mk. an,
Neuheiten in Rüſchen von 0,05 Mk. an,
Neuheiten in Plüſche von 3,00 Mk. an,
Neuheiten in Atlaſſe von 1,25 Mk. an,
Neuheiten in Perlbeſätze von 0,20 Mk. an,
Neuheiten in Knöpfen von 0,05 Mk. an,
Neuheiten in Normal-Hemden von 3,25 Mk. an,
Neuheiten in Reform-Hemden von 1,75 Mk. an,
Neuheiten in Oberhemden von 2,40 Mk. an,
Neuheiten in Chemiſett's von O,45 Mk. an,
Neuheiten in Kragen von 0,25 Mk. an,
Neuheiten in Manſchetten von 0,25 Mk. an,
Neuheiten in Kravatten von 0,05 Mk. an,
Neuheiten in Gummiwäſche von 0,50 Mk. an.

Sämmtliche Artikel zur Schneiderei, als:
X Fultterſtoffe, Harne, Seide, Stahlreifen,
x Fiſchbein, Spißen, Porten, Peſähe
zu billigseten Tages-Engross-Preisen.
Steter Eingang von Neuheiten der Mode.
Karlsbader Glaeee-Handſchuhe.
Die Geſchäftsräume ſind während der Sommerzeit von Morgens7 Uhr bis Abends S Uhr geöffnet. g

Aufträge von 10 K. an werden franco versandt.

k

Radeberger
Exporthierbrauerei

in Radeberg.
Mit ausdrücklicher Genehmigung
Sr. Durchl. des deutſchen Reichs

kanzlers Fürſten
Otto v. Bismarck

nennen wir fortan unſer hochfeines, allgemei
nen Beifall findendes „Muünchner Bier“
welches der Herr Reichskanzler mit dem Prä
dikat „Vor trefflich bezeichnet,

Kanzler-Bräu.
Wir werden bemüht bleiben, dieſen Stoff

in unverändert hochfeiner „vortrefflicher“
Qualität zur Ehre ſeines hohen Protectors
herzuſtellen und empfehlen unſer „Kanzler
Bräu“ allen Freunden eines reinen, ſtark-
gewürzten, feingehopften und gut bekömm-
lichen Bieres.

Ebenſo machen wir zum Beginne der war-
men Jahreszeit ganz beſonders auf unſer

C prämiürtes
„Radehberger Böhm.-Bier“
aufmerkſam, welches unter ſteter Verwendung
des ausgeſucht beſten Hopfens und der vor
züglichſten Gerſten, begünſtigt durch ein aus
gezeichnetes Brauwaſſer, als Specialität
von uns gebraut wird und an Gehalt, Farbe J
und Feinheit des Geſchmackes ſelbſt den beſten
echt böhmiſchen Bieren gleichkommt. Auch
haben wir jetzt ein

S Lagerbier S
zum Ausſtoß gebracht, welches den ver
wöhnteſten Trinker voll und ganz
befriedigen wird. Unſere ſämmtlichen
Biere ſind garantiert rein und
ſehr gut bekömmlich.
Niederlage unſerer renommierten Biere

hält fur Merseburg und Umgegend

Her Heim Schutze jun,

Wir halten dieſelben einer ge
neigten Beachtung empfohlen.

Hochachtungsvoll

Radeherer
Exportbierbrauerei.

„Hierauf Bezug nehmend bitte
ich ergebenſt, mir Beſtellungen
auf die anerkannt vorzüglichen
Biere der Radeberger Exportbier-
brauerei zahlreich zukommen zu
laſſen und werde ich bemüht ſein,
für beſte und billigſte Bedienung
Sorge zu tragen.
Kanzler-Bräu 18 Fl.
Böhmisch 20 3 Mark.
Lagerbier 24

Hochachtungsvoll

Heinr. Schule jr.,
Bierhandlung.

Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 121. Freitag, 27. Mai 1887.

Politiſche Mittheilungen.
An der franzöſiſch deutſchen Grenze wird

ein franzöſiſches Flugblatt verbreitet, das
wörtlich überſetzt, folgendermaßen lautet: „Wichtige
Mittheilung Der „Alſacien Lorrain“ ſchreibt Die
Elſaß-Lothringer, die nicht optiert haben und
die als Minderjährige ihre Reintegration oder
Naturaliſation nicht beantragen können, haben
beim Ausbruch eines Krieges mit Deutſchland
keine Ausweiſung aus ihren Aufenthaltsorten in
Frankreich zu befürchten. Sie werden unſtreitig
das Recht haben, in die franzöſiſche Armee ein
zutreten. Der Krieg, der früher oder ſpäter
aus den unaufhörlichen Herausforderungen
Deutſchlands entſtehen muß, wird zur erſten
Folge haben, daß der Friede von 1871 zerriſſen
und den Hinderniſſen gegen die Reintegration
oder Naturaliſation der Elſaß Lothringer ein
Ende gemacht wird.“ Jſt das nicht eine
Schurkerei?

Unter der Ueberſchrift „Ein neuer
Grenzzwiſt“ erzählen die Pariſer Blätter, die
beiden franzöſiſchen Oſtbahnbeamten Reinhold
und Schmitt ſeien bei dieſtlicher Anweſenheit in
Altmünſterol wegen Ausreißung eines Grenz-
pfahles verhaftet worden.

Ein katholiſches Blatt meldet, die Beſetzung

des Breslauer Fürſtbiſchofsſtuhles
werde binnen 14 Tagen erfolgen, und zwar
werde der neue Kirchenfürſt wahrſcheinlich der
Biſchof von Fulda ſein.

Der Hamb. Corr. läßt ſich aus Berlin
berichten, durch das Halsleiden des Kronprinzen
ſei die Betheiligung der fürſtlichen Perſönlich-
keiten an der Nordoſtſeekanalfeier ſehr in Frage
geſtellt. Die Eröffnung werde wahrſcheinlich
durch den Staatsſekretär von Bötticher erfolgen.

Nußland. Jn Petersburg wird demnächſt der ſerbiſche
Thronprätendent, Prinz Peter Karageorgewitſch
e erjohn des Fürſten von Montenegro) zum Beſuch
erwartet.

Das Petersburger Journal ſchreibt zu der
Sonnabend-Rede des ungariſchen Miniſterpräſidenten
Miniſter Tisza ſei bei ſeinen Erklärungen nicht aus der
Reſerve herausgetreten es ſei aber zu bedauern, daß er,
obwohl ihm ſelbſt nicht der Augenblick gekommen ſchien,
um ein Urtheil über die verſchiedenen Phaſen der Unter
handlungen abzugeben, doch aus parlamentariſchen oder
Wahlrückſichten Erklärungen abgab, die nothwendiger Weiſeunvollſtändig und iüdenhaft ausfielen. Das Blatt will

Tisza auf dieſem Wege nicht folgen, zieht es vielmehr vor,
von Neuem die Hoffnung auszuſprechen, daß die euro-
päiſchen Kabinete feſten Blickes den Weg verfolgen werden,
auf den das allgemeine Bedürfniß nach Einmüthigkeit
und Frieden hinweiſt. Das ruſſiſche Blatt thut auch am
klügſten, nichts weiter zu ſagen, denn Lorbeeren ſind in die
ſer Sache für Rußland nicht zu erlangen.

Afrika. Nach einem Telegramm aus Sanct
Thomas am Golfe von Guinea iſt die Ex
pedition Stanley's nach dem Sudan am
30. April von Stanley Pool in vier Dampfern
den Kongo aufwärts gegangen. Von
dem einen der Dampfer waren mehrere kleine
Lichterſchiffe ins Schlepptau genommen worden.
Jm Juli etwa wird das Zuſammentreffen mit
Emin Paſcha erfolgen.

Provinz und Umgegend.
Aſchersleben. Von einem Anfangs

voriger Woche ſtattgefundenen Verſuch eines
Raubanfalls, welcher an einem hieſigen
Bierkutſcher auf der Chauſſee nach Güſten in
der Nähe von Warmsdorf beabſichtigt war, er-
halten wir jetzt Kenntniß: Als derſelbe auf ſeinem
Wagen ſitzend in ſeinem Notizbuche die gehabten
ziemlich bedeutenden Geld- Einnahmen berechnete,
bemerkte er plötzlich einen Schatten auf dem
Papiere, wandte ſich raſch um und hinter
ihm ſtand auf dem Wagen ein Strolch mit
aufgeklapptem Meſſer. Denſelben packen
und wahrſcheinlich etwas ſehr unſanft vom
Wagen werfen, war das Werk eines Augenblicks.
Dann fuhr der Kutſcher ruhig weiter, erzählte
aber einigen bald darauf ihm begegnenden
Leuten das gehabte Abenteuer. Letztere fanden
auch bald den Strolch auf der Chauſſee und
bewirkten ſeine Vernehmung bei dem Amtsvor-
ſteher in Warmsdorf, von wo ſein Transport
nach Bernburg in das Gerichtsgefängniß als
bald erfolgte.

Schönebeck. Die Vergnügungs- und
Putzſucht hat ſchon manchen guten Dienſtboten

auf die ſchiefe Ebene, ſogar auf die Verbrecher-
bahn geführt und Eltern oft unſäglichen Kummer
bereitet. Vor einigen Tagen wurde einem Herrn
hier, der in der Meinung, nur von ehrlichen
Leuten umgeben zu ſein, ſeine Habſeligkeiten,
ſogar das Geld nicht unter Verſchluß hielt, ca.
100 M. geſtohlen. Die Aufregung im e
war ſehr groß, da man anfangs an einen Haus-
dieb nicht glauben mochte, obgleich ein anderer
Fall kaum möglich war. Der Verdacht lenkte
ſich ſchon auf fremde, zufällig zu jener Zeit im
Hauſe geweſene Perſonen, als der Scharfſinn
der von großer Unruhe geplagten Wirthin ent-
deckte, daß das unſchuldig geglaubte Dienſt-
mädchen mehr Ausgaben gemacht habe, als ihre
Verhältniſſe erlaubten. Auf eindringlichen Vor
halt geſtand dieſelbe den Diebſtahl zu, hatte aber
das ganze Geld ſchon für Kleidunggsſtücke,
Putz c. verausgabt.

F Altenburg, 21. Mai. Ein noch unauf-
geklärter Unglücksfall, dem ein Menſchenleben
zum Opfer fiel, hat ſich geſtern Abend auf dem
hieſigen Friedhofe eceignet. Ein ungefähr dreißig-
jähriges Frauenzimmer wurde, in den letzten
Zügen liegend, daſelbſt aufgefunden und dabei
ein Gläschen mit der Aufſchrift „Apotheke zu
Gößnitz“ bemerkt. Bei genauer Unterſuchung
ergab ſich, daß dieſes Glas Carbolſäure
enthalten hatte und geleert worden war, um ein
Menſchenleben für dieſe Welt abſchließen zu
laſſen. Auf dem Wege zum Krankenhauſe ver
ſchied die Unglückliche. Jn Starkenberg be-
ging am Himmelfahrtstage der dortige praktiſche

Arzt ſein fünfzigjähriges Doctorjubi-
läum im beſten körperlichen und geiſtigen Wohl
befinden. Die Bauern im weiten Umkreiſe
ließen dem Jubilar unter vielen anderen Ge-
ſchenken auch ein Kutſchpferd zukommen und
veranſtalteten Herrn Dr. Pfeifer zu Ehren ein
Feſtmahl im dortigen Gaſthofe. Se. Hoheit der
regierende Herzog verlieh dem Jubilar bei dieſer
Gelegenheit das ſilberne Verdienſtkreuz des
Sächſ. Erneſtini'ſchen Hausordens.

f. Frankenhauſen, 20. Mai. Am Diens-
tag Abend ſtürzte im Saale des Barbaroſſa-
gartens, als eben eine Feſtlichkeit der Geſellſchaft
„Männerclub“ beginnen ſollte und ſich bereits 30
bis 40 Damen eingefunden hatten, der gegen 3
Centner ſchwere, in der Mitte des Saales hängende,
gußeiſerne Kronleuchter herab. Glück-
licherweiſe wurden nur zwei Perſonen leichter
verletzt, die gerade mit dem Anzünden des
Leuchters beſchäftigt waren; freilich ſind die Ball-
roben verſchiedener Damen durch herumſpritzen-
des Petroleum theilweiſe beſchädigt.

Vermiſchte Nachrichten.
Uleber das Befinden des deutſchen

Kronprinzen wird nunmehr authentiſch
das Nachſtehende bekannt gegeben Es iſt richtig,
daß der Kronprinz an einer ſtarken anhaltenden
Heiſerkeit leidet richtig iſt auch, daß die ärzt-
liche Unterſuchung das Vorhandenſein einer
Wucherung ergeben. Dagegen iſt es nicht zu-
treffend, wenn mitgetheilt wird, daß dieſe Wuche-
rung einen bösartigen Charakter trage, oder daß
ſie durch Operation entfernt worden ſei. Es
hat vielmehr die auf Grund gemeinſamer Unter-
ſuchung ſtattgehabte Berathung ärztlicher Autori-
täten dahin entſchieden, daß die im Halſe konſta-
tierten wucheriſchen Bildungen bösartiger Natur
nicht ſeien und daher von einem operativen Eingriffe
abgeſehen werden könne. Das Befinden des
Kronprinzen iſt fortgeſetzt ein befriedigendes.
Derſelbe hat guten Appetit und Schlaf; nur iſt
ein Sichfernhalten von öffentlichen Acten ange-
rathen, ſonſt geht und fährt der Kronprinz mit
den Seinigen ſpazieren.

Nicht weniger als 25 Arbeiterver-
ſammlungen fanden vom Sonnabend bis
Montag Abend in Berlin ſtatt.

Der im Rieſengebirge in der Nacht zum
Sonntag eingetretene Schneefall erſtreckt ſich
bis in die Orte, die ſich 600 Meter über den
Meeresſpiegel erheben. Auf dem Hochgebirge
herrſchte ſogar ſtarkes Schneetreiben.
Der Eisbehang an den Telegraphendrähten war
fingerlang.

Die Unterſuchung wegen des in Münſter
verübten Leichenraubes hat den erwarteten
Ausgang genommen. Der verhaftete Kunſt-
ſchloſſer Vonderbank wird einer Jrrenanſtalt über
geben werden, da nach dem übereinſtimmenden
Gutachten der beobachtenden Aerzte ſein Verſtand
ſchon längere Zeit umnachtet iſt.

Vor acht Tagen machte in einem Münchener
Gaſthofe ein württembergiſcher Hauptmann a. D.
Mittnacht, ein Bruder des Miniſters, einen
Selbſtmord verſuch. An den Folgen des
ſelben iſt er jetzt geſtorben.

Jn Mainz wurde ein durch Gendarmerie
in dem benachbarten Caſtel verhaftetes Ehepaar
aus Ruſſiſch-Polen eingebracht und in Unter-
ſuchungshaft genommen. Das Ehepaar war
ſteckbrieflich wegen Anfertigung und Verausgab-ung von faif hen Zweimarkſtücken ver-
folgt worden.

Der in der Nacht zum Freitag in Breslau
ſtattgehabte Straßenſkandal, bei welchem
ein Excedent einen Nachtwachtmeiſter und einen
Nachtwachtmann tödtete, einen anderen Be
amten ſchwer verwundete, hat nichts mit
anarchiſtiſchen Plänen zu thun. Der Mörder
iſt ein Schloſſergeſelle Robert Kapuſchinsky.
Derſelbe iſt am 14. Mai 1864 zu Stabelwitz
im Kreiſe Neumarkt geboren und wiederholt
wegen Körperverletzung und Obdachloſigkeit be
ſtraft. Er hat auch ſchon im Arbeitshauſe
geſeſſen.

Jn Marſeille brannten in einem dor-
tigen großen Holzlager drei Gebäude nieder.
Beim Löſchen wurden zwei Feuerwehrofficiere
und ein Unterofficier ſchwer verwundet. Der
Schade beträgt eine Million.

Auf der in Mancheſter eröffneten Jubiläums-
Ausſtellung befindet ſich auch ein aus Steck-
nadeln zuſammengeſetzter Obelisk der Firma

1Butenberg, Heuſch und Comp. aus Aachen. Zu
dem Obelisk ſind nicht weniger, als 7 Millio-
nen Stecknadeln verwendet worden.

Die betrogene Spielbank. Vor dem Gerichts
hofe in Monaco ſtand der 24 jährige Charles
Gadani, Croupier bei der Spielbank von Monte
Carlo, angeklagt des Einverſtändniſſes mit den
Falſchſpielern, welche vor wenigen Wochen die
Bank um 300000 Franken betrogen. Es war den
Abenteurern, angeblich griechiſchen Cavalieren,
währeud eines abſichtlich herbeigeführten Streites
mit den Bankbeamten gelungen, unter die auf
dem Spieltiſche befindlichen Karten ein gezeichnetes
Spiel zu miſchen, welches der Anklage gemäß von
dem Croupier Gadani ſofort aufgenommen wurde.
Mit dieſen Karten gewannen die Falſchſpieler in
einer Viertelſtunde 300000 Franken in Gold,
worauf ſie ſich mit ihrer reichen Beute ſchleunigſt
aus dem Staube machten. Der Angeklagte Gadani
erhielt 18 Monate Gefängniß.'

Die Eröffnung der allgemeinen ſpaniſchen
Landes Ausſtellung in Barcelona iſt bis zum
April nächſten Jahres verſchoben worden.

Ueber Petersburg wird gemeldet, daß der
Gouverneur von Aſtrachan in Folge der Schuß-
wunde, die ihm ein Attentäter beibrachte, ge-
ſtorben iſt.

Jm Sugheligebiet in Oſtafrika, das bekannt-
lich der Witu Geſellſchaft gehört, denkt man
bereits an die Gründung einer neuen Stadt, die
ihren Platz an der Mandabucht erhalten ſoll.
Letztere hat für die größte Kauffahrteidampfer,
ſowie für Kriegsſchiffe genügende Tiefe. Ob
der Stadtplan nun freilich ſo ſehr ſchnell ſeiner
Verwirklichung entgegengeht, iſt eine andere Sache.
Dazu ſind die Schwierigkeiten denn doch wohl
etwas zu groß.

Das Comitee für die in dieſen Tagen in
Florenz ſtattgehabten Feſtlichkeiten hat eine
grandioſe Vergeßlichkeit bewieſen. Man hat
nämlich ganz vergeſſen, den Herzog von Aoſta,
den Bruder des Königs, einzuladen. Außerdem
war der Pavillon für das Königspaar auch nicht
mit einer einzigen italieniſchen Fahne geſchmückt.

Ein Nürnberger Geſchäftsmann zerriß einen
von ihm ausgeſtellten Wechſel über 100 Mark,,
als derſelbe ihm zur Zahlung präſentiert wurde.
Die Strafkammer verurtheilte in Folge deſſen
den Mann zu einer Gefängnißſtrafe von einem



Monat. Der Vertheidiger hatte in der Ver
handlung als mildernden Umſtand geltend zu
machen verſucht, daß durch das Zerreißen des
Wechſels eine Vermögensſchädigung nicht habe
eintreten können, da der Betreffende ſo wie
ſo keinen ſeiner Wechſel bezahle.

Jn Lebanon ſind durch eine große Feuers-
brunſt 80 Häuſer, darunter faſt alle Fabriken
der Stadt, zerſtört. Der Schade wird auf eine
halbe Million Dollars geſchätzt.

Jn Böhmen, dem Königreich Sachſen, Schle-
ſien, Poſen ſind ſchwere Gewitter, zum
Theil mit Hagelſchlag, niedergegangen, welche
großen Schaden anrichteten. Aus Glatz wird
telegraphiert, daß Wolkenbrüche meilenweit
das Neiſſethal überſchwemmten und große Ver
heerungen verurſachten. Auch Menſchenleben
gingen verloren. Der Bahnkörper zwiſchen Zittau
und Görlitz iſt beſchädigt. Hagelſchlag vernichtete
weite Strecken.

Jn Deutſch Avricourt trafen zehn deutſche
Arbeiter ein, welche aus Frankreich ausgewieſen
worden waren. Nach ihren Ausſagen kam ihnen
um 5 Uhr Nachmittags der Ausweiſungsbefehl
zu und um 8 Uhr mußten ſie dem Lande ſchon
Lebewohl ſagen. Es ſind das Arbeiter aus der
vor einigen Monaten neu errichteten Kinder-
wagenfabrik eines Herrn Sch. in Marainville,
welcher ſich bei der Gründung ſeiner Fabrik
die Arbeiter aus Rotenburg mitgenommen hatte.
Die übrigen deutſchen Arbeiter wurden noch
erwartet, da in Zukunft nur noch franzöſiſche
Arbeiter dort beſchäftigt werden dürfen. Angeb-
lich erblickt man franzöſiſcherſeits in der An-
weſenheit der Deutſchen eine Gefahr, da die
Fabrik in der Nähe des Forts Marainville
liegt. Deshalb wurden die deutſchen Arbeiter,
um einem möglichen Spioniren vorzubeugen,
einfach ausgewieſen.

Aus Paris war vor Kurzem gemeldet worden,
daß Herr Wilſon, der Schwiegerſohn des Präſi
denten Grevy in ſchweren Finanznöthen ſtecke.
Der „Figaro“ bringt darüber Näheres. Darnach
ſoll Wilſon ſeine millionenreiche Schweſter, Frau
Pelouze, durch die Spekulationen, die ſie gemein-
ſchaftlich mit ihm unternahm, ruinirt haben. Frau
Pelouze hat ihre Beſitzung verkaufen, ihre Diener-
ſchaft entlaſſen und noch eine ganze Reihe von
Gläubigern an ihren Bruder weiſen müſſen

Der vom deutſchen Hilfsverein in Paris
erſtattete Bericht erneuert die Warnung für
Deutſche, ohne beſtimmte Ausſicht oder Zuſiche-
rung von Arbeit nach Paris zu kommen. Nur
in einzelnen Ausnahmefällen gelingt es Leuten,
die ſich nicht in dieſer Weiſe vorgeſehen haben,
Beſchäftigung zu finden. Der Verein iſt mit
ſeinen unzureichenden Mitteln nicht im Stande,
den an ihn geſtellten zahlreichen Anforderungen
um Unterſtützung zu entſprechen.

Das hohe C. des Czarewitſch. Jn Petersburg
erzählt man ſich Wunderdinge von einem pracht-
vollen hohen C, das der Czarewitſch in der
Kehle trägt. Der ruſſiſche Thronfolger hat ſeine
Stimme ſchon ſeit längerer Zeit entdeckt. Er
mußte indeſſen auf den Rath der Aerzte mit
dem Singen pauſiren, bis ſeine Konſtitution
kräftiger geworden. Vor Kurzem wurden die
muſikaliſchen Uebungen wieder aufgenommen und
als der junge Prinz in der erſten Lection ſeine
Stimme ſo friſch wie früher wiederfand, war
er ſo erfreut, daß ihm die Meiſter ſagten, er
könne ſich kaum mehr darüber freuen, wenn er
Sänger von Beruf wäre. Der Czarewitſch
pflegt auch ſcherzend die Chancen zu erwägen,
wie es ihm auf der Bühne ergangen wäre und
meint im Hinblick auf ſeine zarte Geſtalt, er
hätte ſich wohl dem lyriſchen Fache zuwenden
müſſen, denn für Heldenrollen tauge ſeine ſchmäch-
tige Geſtalt nicht.

Was den Czaren zittern macht! Gelegent-
lich der letzten Reiſe des ruſſiſchen Kaiſerpaares
zu den Don-Koſaken hielt der Hofzug in einer
kleinen Station und eine der auf dem Perron
befindlichen Damen, die den Kaiſer erkannt hatte,
warf ihm mit einer graziöſen Verbeugung einen
Fliederſtrauß zu. Als der Czar plötzlich etwas
durch die Luft ſchwirren ſah, fuhr er im Mo-
ment entſetzt zurück, im nächſten Augenblick hatte
er allerdings ſchon die Ungefährlichkeit des Wurf-
geſchoſſes erkannt und nickte der Spenderin
freundlich zu. Dieſer kleine Vorfall beweiſt, in
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welchem Seelenzuſtand ſich der allmächtige Be
herrſcher aller „Reuſſen“ befindet.

Herzogin Thyra von Cumberland. Die
Königin Louiſe von Dänemark, die Mutter der
unglücklichen Herzogin Thyra, iſt in Wien an-
gekommen. Bisher war die hohe Frau, wie
dortige Blätter melden, nicht in der Lage, ihre
Tochter wiederzuſehen, und es iſt ſeitens der
Aerzte überhaupt noch keine Entſcheidung über
die Möglichkeit eines Wiederſehens getroffen.
Der Zuſtand der Herzogin iſt nämlich noch
immer ein ſehr beſorgnißerregender und ihr
Leiden hat nur eine ſehr unbedeutende Wendung
zum Beſſeren genommen. An Stelle des Ver-
folgungswahns, der anfänglich das hervorſtechendſte
Symptom der Krankheit bildete, iſt nun völlige
Sinnesverwirrung und eine hochgradige Theil-
nahmloſigkeit getreten.

Ein intereſſanter Umzug lockte am 16 d. M.
die Bewohner von Tondern auf die Straßen
Ein Storchneſt mit vier angebrüteten
Eiern wurde von ſeinem Platze weggenommen
und auf ein anderes Dach verſetzt. Das Neſt
befand ſich am Hintergebäude des Paſtorats,
das eines Umbaues wegen abgebrochen wurde.
Als die Störchin merkte, daß die Arbeiter mit
den Abbruchsarbeiten ſich ihrem Neſte näherten,
wurde ſie erſt unruhig und ängſtlich, dann er
hob ſie ſich zornig, um ihren Bau zu verthei-
digen. Wild ſchlug ſie mit den Flügeln und
warf Holzſtücke und anderes auf die Arbeiter
herab. Mit Gewalt mußte ſie nun vertrieben
werden. Die nun folgenden Arbeiten waren,
wie die „N. N.“ ſchreiben, nicht ohne Gefahr,
da die Störchin fortwährend auf die Arbeiter
zuflog, offenbar in der Abſicht, dieſelben herab-
zuſtoßen. Nun wurden die vier Eier in einen
Hut gepackt, herabgenommen und in die Sonne
gelegt ſodann wurde das Neſt mit ſeiner Unter
lage von Brettern ſorgfältig abgehoben und auf
das Nachbarhaus gebracht. Kaum lagen die
Eier wieder darin, ſo ſtand auch die Störchin
wieder im Neſt, rückte emſig zurecht, was ver
ſchoben worden war, und wenige Minuten ſpäter
ließ ſie ſich beruhigt wieder nieder, um dem
Geſchäft des Brütens weiter obzuliegen.

Eine Mutter in ihrem Schmerz. Aus
London wird geſchrieben Kürzlich kam die Sing-
lehrerin Beecher in das Haus des Oberſten Dan-
ford, um der ſiebzehnjährigen Tochter des Offi-
eiers Lection zu geben. Die Frau vom Hauſe
paſſierte das Muſikzimmer und ſagte zur Lehre-
rin: „Jch habe Jhnen Jhr Gehalt, beſtehend in
drei Goldſtücken, zu Jhren Handſchuhen gelegt.“
Als ſich Mrs. Beecher entfernen wollte, war das
Päckchen mit dem Gelde verſchwunden. Sie
theilte dies Frau Danford mit und dieſe rief
ärgerlich: „Jch habe es hergelegt, und Sie wer-
den es ſchon genommen haben.“ Während man
hierüber noch debattierte, kam ein Konſtabler in's
Haus und brachte die elfjährige Lydia, die zweite
Tochter des Oberſten mit, die ſich auf der Straße
dadurch auffällig gemacht, daß ſie verſchiedene
Näſchereien gekauft und dieſe mit einem Gold-
ſtück bezahlt hatte, ohne zu warten, daß man
ihr den Reſt des Geldes herausgebe. Das Kind
geſtand auch ein, das Geld der Lehrerin ge-
nommen zu haben, und die Letztere ſagte zu
Frau Danford: „Jhr Kind iſt es, das geſtohlen
hat. Jch werde mein Recht bei Gericht ſuchen.“
Die Oberſtin ſtürzte weinend in ihr Zimmer
und vergiftete ſich mit Laudanum.

Weh dem, der lügt! Die Kaiſerin von
Rußland iſt die Patronin eines Petersburger
Stiftes, in welchem die adligen Fräulein ihre
Erziehung erhalten. Man begnügt ſich nicht
damit, die jungen Damen in den Wiſſenſchaften
und Künſten zu unterrichten, auf Wunſch der
Kaiſerin lernen ſie auch ſchneidern, putzen,
hauptſächlich aber kochen. Dieſer Tage nun er
ſchien die Czarin im Stifte und binnen einer
Stunde ward ihr eine Mahlzeit ſerviert, bei der
brühheißes Backwerk mit einen Beſtandtheil
bildete. Das Backwerk, ſo rühmte die Vor-
ſteherin, hätten die Zöglinge in größter Eile
hergeſtellt. Die Czarin erhob ſich lächelnd und
ſchlug den Weg zur Küche ein, welche für die
Verſuche der Damen im oberen Stockwerk her-
gerichtet iſt. Die Kaiſerin zog da den Hand-
ſchuh ab, griff in die Ofenröhre und dieſe war
kalt. Ohne ein Wort weiter zu ſprechen, ent-
fernte ſich die hohe Frau und wenige Stunden

ſpäter brachte ein Hofdiener fünfzig Rubel für
die Köchin des Stiftes, die ſo ſchnell und gut
zu backen verſteht. Die Directorin des Stiſtes
hat ſeitdem ſehr unruhige Stunden.

Ein unaufgeklärter Vorfall ereignete ſich in
der Nacht zum Sonntag auf dem von Düſſel-
dorf kommenden Zuge zwiſchen Schwerte und
Hagen. Eine junge Dame aus Barmen befand
ſich in einem Koupee allein und lag im Halb
ſchlummer auf den Sitzplätzen. Plötzlich, als
der Zug eben Schwerte paſſiert hatte, öffnete
ſich die Thür und ein Mann in geſtrickter blauer
Jacke mit geſchwärztem Geſicht und Händen,
ſprang herein, verdunkelte haſtig die Nachtlampe
und erſuchte dann in energiſchem Tone die Rei-
ſende, ihm ſofort ihr Geld einzuhändigen. Jene
fuhr entſetzt auf, nahm die Börſe hervor und
bat den Mann ihr das Billet zu laſſen. Dieſer
willigte ein. Die Dame gab ihm 3 Mark, welche
ſich offen in der Börſe befanden, und verſicherte,
daß dies ihre ganze Baarſchaft ſei. Der Räuber
begnügte ſich mit dem Gelde, ließ ihr die Börſe
und verſchwand ſo haſtig, wie er gekommen, aus
dem Wagen. Die Beraubte zog nun die Sig-
nalleine, rief den Schaffner herbei und erzählte
in furchtbarer Aufregung den Vorfall. Der
Zugführer ließ ſofort die umfaſſendſte Unter
ſuchung anſtellen, allein die Spur des Räubers
war nirgends aufzufinden.

Vom Büchertiſch.

„So gut und ſo billig wie nur möglich.“
Dieſer dem großen neuen Unternehmen des Bibliographiſchen
Jnſtituts in Leipzig, den „Meyers Volksbücheen,“
als Richtſchnur dienende anerkennenswerthe Grundſatz findet,
je weiter der Ausbau dieſer Sammlung des Beſten
aus allen Litteraturen vorſchreitet, in dem Ge
botenen ſtets von neuem ſeine Beſtätigung. Es liegt uns
wiederum ein Strauß von 50 neuerſchienenen Nummern
dieſer ſchmucken Blüthenleſe zur Einſicht vor welche die
Lieblinge der deutſchen wie fremdländiſchen Litteratur auf
ſtarkem, geglätteten Papier ſcharf und klar gedruckt zu dem
erſtaunlich billigen Preis von 10 Pfennig für jede
Nummer den weiteſten Schichten unſeres Volkes zugänglich
macht. Wir können nur Jedermann empfehlen, beim Buch
händler in das neueſte Verzeichniß der „Meyers Volks
bücher“ Einſicht zu nehmen, um ſich nach eigner Liebhaberei
einen erquickenden Strauß zu pflücken.

Eine neue illuſtrirte Zeitung, die von der Schablone
der bisher üblichen illuſtrirten Blätter vollkommen abvweicht,
ſind die ſeit Beginn des neuen Quartals beſtehenden
„Zeitbilder.“ Das Blatt, das wöchentlich in Stärke
von 1/, bis 1 Bogen größten FolioFormates erſcheint,
widmet ſich ausſchließlich dem Intereſſe des Tages, indem
es die hervorragenden Ereigniſſe aus aller Welt wie die
bedeutenden Perſönlichkeiten der Zeitgeſchichte vorführt. Da-
durch daß der Text, überall gleich unter dem Bilde befind
lich, ſich auf das Nothwendige beſchränkt, iſt es möglich
geweſen. die „Zeitbilder“ ungewöhnlich reich auszuſtatten
und dabei einen Preis zu ſtellen der höchſtens die Hälfte
desjenigen der anderen großen illuſtrierten Zeitungen be
trägt, (1 Mark 50 Pfg. für 13 Nummern vierteljährlich)
während an Jlluſtrationen ebenſoviel, wenn nicht mehr ge
boten wird. Das reich fluthende Leben der Gegenwart
auf dem ganzen Erdballe in den Bereich ihrer Darſtellungen
ziehend, bieten die „Zeitbilder“ eine künſtleriſch werthvolle
Ergänzung zu jeder Tageszeitung. Den Vielbeſchäftigten
gewährt außerdem die im Beiblatte enthaltene „Zeitge-
ſchichtliche Rundſchau“ die Möglichkeit, ſich im Fluge über
alles Wichtige im politiſchen und ſocialen Leben der Gegen
wart zu orientieren. So erhalten die „Zeitbilder“ einen
dauernden Werth für Haus und Familie, als eine künſtleriſch
wie inhaltlich hervorragende illuſtrirte Chronik der Zeit.
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Nr. 9 von „Mode und Haus“, III. Jahrgang,
iſt ſoeben erſchienen. Dieſe beliebte „praktiſche Jllu-
ſt rierte Frauenzeitung“, welche neben dem der
Mode, den Handarbeiten und den häuslichen Angelegen-
heiten in Wort und Bild gewidmeten Hauptblatt für den
erſtaunlich billigen Quartalspreis von l Wark, bereits eine
vorzüglich redigierte Jlluſtrierte belletriſtiſche und eine für
die kleinen Kinder beſtimmte Jlluſtrierte Separat-Beilage
enthält, wird, einer Ankündigung in der vorigen Nummer
gemäß, vom 15. Mai ab, durch eine dem reiſenden Publi-
kum gewiß ſehr willkommene „Jlluſtrierte Reiſe-
zeitung“, noch vervollſtändigt werden. Nr. 9 von
„Mode und Haus“ mit ſeinen vielſeitigen, dem feinen,
aber einfachen Geſchmack angepaßten ModeNeuheiten, denen
zur müheloſen Selbſtanfertigung ein überſichtlicher Schnitt
muſterbogen beiliegt, iſt wieder muſtergiltig und die reizen
den Handarbeiten- Vorlagen ſind mit großer Sachkenntniß
für die praktiſche Verwerthung ausgewählt. Der „Haus-
theil“ des Blattes, wird durch lehrreiche, theils feuille-
toniſtiſch gehaltene Aufſätze über das „Hausweſen“ und
ſeine Unterabtheilungen praktiſch fortgeführt. Die reich mit
Original-Holzſtöcken ausgefſtattete „Jlluſtrirte Belle-
triſtiſche Beilag e“ ſorgt nach wie vor für gediegenſte
Unterhaltungs-Lectüre. Schließlich wollen wir nicht uner
wähnt laſſen, daß in Nr. 9 von „Mode und Haus,“ das
notarielle Protokoll für die ſtattgefundene Prämienziehung,
welche einen gelegenen Einblick in den guten Leſerkreis und
die weiteſte Verbreitung des Blattes gewährt abgedruckt
iſt. Abonnements bei allen Poſtanſtalten und Buchhand
lungen. Probenummern verſendet die Expedition von
„Mode und Haus,“ Berlin W. 35, Lützowſtraße 81, auf
Wunſch gratis und franco.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg (Altenb. Schulplatz 5.)
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